
Die Anf a'nge der öffentlichen Uhren in Dachau 
\!011 Dr. Gerhard Hanke 

Uhren balfen seit dem Mittcloher das Leben dtr Bürger 
?.u regeln. Im öffentlichen Bereidl waren zum Beispiel die 

Gottesdienste nuf bestimmte Stunden festgelegt, die öff. 
nung und Schließung der Markttore zeitlidl vorgeschrk. 
bcn, die Sperrstunde, das sogenannte Hos:saus, der Gast­
\virte strikc einzuha.ltco, und der Naduwiichtcr hacce pünkt· 

lieh zu den vollen Stunden \v~lhrend der Nad)ttcit seine 
acht »Schreie« zu tun. So \\rird der Wunsdl nad1 der Er­
ric:htung öffentlicher Uhren verständl.ich. 

Die Uhr in der Pfarrkirche St. Jakob 

Die ältest< öffcnrlidte Uhr Dacbaus befand sieb offenbar 
in der Pfarrkird1e St. Jakob. 1625 war der neue Kircbec· 

bau vollendet, clie lnncn.iuss1a1rung des neuen GQtt~Shil\J· 
ses erfolgte in den Jahre1"1 dsrauf. Dr. Kübler beric.:ht<:t, 
claß 1629 für die neue Uhr im Chorraum über dcc Jocher· 
sehen Kaptlle ein Zifferblatt angebr:tcht \VOrden sei und 

eio Uhrseil von 16 Klafier Un8< angeschafft wurde. Wir 
können vc:rmutcn, daß diese Uhr von dem dam:.lligc;n 
Dad1aucr Uh.rmadler i\1atthias Z.-1chcrl stammte, der 1637 
verstarb und das ll~us Nr. 43 in <ler Pfarrstraße innehatte:; 

dieses wurde 1784 in den ti.1itterbriiu (Birgmannbräu) eira· 
bc>.ogen. 

Bemerkcnsv.•erter \Xleisc ttut die Kosten für Reparaturen 
in der Folgezeit nicht et\va die Kirchensriftung, sondern 

die Dacha\rer ~1arktkammcr. Dies untc:rs.1reicht den öffen1t· 

liehen Churaktcr dieser Uhr. Nut gelegentlich teilten sich 
die Kirchenstiftung und die Marktkammer bei hcihercn 
Kojtcn in die zu :eahlc:nden Beträge. 

Bereits <lie älteste erhaltene Kammel·rechnung vom Jahre: 
1638 beriditet, daß der Mesner jährlich 4 ft Sold für dM 

lnganghahen der Uhr in der Kirdie vom Markt Dachau 
erhielt. Oiesc 4 ft Sold 6nden wir <loon jedes Jahr in den 
Kammerredlnungco . 

Die laufenden Reparaturkosten der Uhr waten für die 

Marktkammer nicbt billig, besonders als man n•d> dem 
Tode des früheren Dachauer Uhrmachers i\i1atthias Zächer.1 
fremde Uhrtnacher heranziehen mußte. So reparierte z. B. 
am 2. Mai 1640 de:r Uhrmacher aus Indersdorf die Uhr 
um l R 12 kr, 1645 der Dadiauer Schlosser Jakob Püchl.r 

die Uhr um 42 kr und gleicb>eitig lieferte der Dachauer 
Seiler Meldiior Hön:inger um 1 JI 28 kr einen neuen Uhr­
strick und scbließlic:fi richtete: am 23. Februar 1657 der 
Uhnnadiern1eister G'Corg Ridter von Lang.kherr diese Uhr 

um 7 fl 30 kr. 
03s Uhnvcrk muß zu dieser Zeit bereils vollkommen aus­

geleierc ge\\•esen sein. denn am 22. M:ii 1657 stcJltc man 
fc<i, die Uhrräder seien •ganz ausgelaufen• und nicbt 
mehr zu richten. Die li.1'arktkammcr tauschte deshalb die 

alte Uhr beim c:hurfürstlichen Hofuhrm:ichcrmcister­

Midiacl Probst von München gegen eine neue aus und 
haue hierfür 45 fl und 1 Taler Leikauf zu berappen. 

Ab 1666 verfügte man in dem Uhr· und Instnimenten­

macber Johann Rainer endlich wieder über einen Fach-

m:lnn am Orte für die l:iufead nötigen Reparoturen. 

Johann R.iner war der Sohn des Kastcnknecbtes J ~kob 
Rainer, harre 1665 oder 1666 au.sgelernt und wurde am 

8. Februar 1668 D•chauer Bürger, nachdem ihm für die 

Jahre 1666 un<l 1667 für jährlich 20 kr Insitigeld das 
lkisitzrccbt (minderes Bürgcrredn) in 0.dlau bewilligt 

worden war. Vcnnutlidl im J ahre 1665 harte er eine Anna 

Katharina geheiratet. Wäbrend Joh•nn Rainer am 6. Juni 
1696 in Dachau starb, verschied seine Witwe Anna Katha. 

rina am 21. Juni 1699. Johann Rainer hatte im Jahre 1677 

das Haus Nr. 62 in dtr Wieningcrstraße (Göischlanwcsen ) 
von seinem Vater Jakob gt<'rbt. Dieser w>r 1638 als Sei· 
denn1acher !tus Zürich gekon1men, erwarb am 10. Januat 
1639 d11s Dachauer Bürgerrecht und ,,,ar zunächst Rats­

kncdtr, \vtil er in seinem erlernten Beruf - w'ie ausdrück­
lich er\vähnt wird - hier keine Enverbsmöglichkeit (and. 

Johann: Rainers Mutter Regina, geb. Fähler, u•ar schon 
1669 verstorben. Nach dem Tocl seiner Ehefrau übernahm 

das Haus im Jahre 1700 die Todmr Maria Katharina. Da 

Dr. Kühler den Uhrmadie< Johann Rainer in seiner 
Dachauer Chronik (S. 126) m it dem glcidlnamigen Zirn· 
mermcister veru•echselt, sei cr\vähnt, daß der Zimmermei· 

Ster Jobann Rainer am J. Februar 1673 das Dachauer 

Bürgerrecht er\varb. am 12. April 1673 eine Maria hcira· 

tete, im Jahre 1682 aber als Brunn. und Stadtzimmermei· 

ster nach \Wasserburg verzog (R. Pr. 1682, fol. 33) . 

Die erste größere Reparatur <les Joh11nn Rainer an der 
Kirchenuhr, die 'vir nad.,veiscn können, nahm dieser 1674 
um 6 tl JO kr vor. 1676 erneuerte: er um 3 fl eine abgebro­

chene Zeigerstange und um 36 k._. den :abgebrochenen Ham· 

m~rzug sowie die Hammerfeder zu1n Schlag-v.1erk. 1681 
erhielt er für die .»Zurichtung der zerbrochenen Kirchen­

uhr« 2 fl. Die Uhr hatte aber berei<S ausgedient, denn in 

dem selben Jahr baute Johann Rainer eine neue Uhr, die 
»Stund und Viert! $d\lägt«, die er oben an das Gewölbe 
anbrachte und in deren Kosccn von 25 B sich die Kirchen­

stiflung und die Marktkammer teilten. Der Dachauer Sei· 
!er l-fons Sdlmidt lieferte für 1 f( 15 kr einen 15 Klafter 

longen Uhrgewicbtsstrick. 

Im Jahre 1682 übertrug der Rot des Marktes Johann Rai· 
ner zur laufenden Wartung die Aufgabe, die Kirdlenuhr 

in regelmäßigen Zeitabständen ~u schmieren und »alle 

~fiingel zu wenden«. Hierfür erhielL er für das rcstlidle 

halbe Jahr 2 R 15 kr, im Jahre 168.3 .3 fi 45 kr und voc 
1684 bis zu seinem Tod jährlicli 2 ft 15 kr. Größere 

Repar<tturen wurden selbsrvcrsliindlieb getrennt honoriert, 

so 1684, als e r »die g:tnz.e Kirchenuhr ausgesotten und 

\vieder in guten Gang gebracht«. In die Kosten von S fl 
teilten sieb Kirdlcnstiftung und M.arktkammcc. Da Johann 

Rainer 1696 auf dein Sterbebett lag, führte das •Ein· 
schmirbeo• der Uhr in diesem Jahr sein Soho, Jobano 
Paulus Rainer, Hofuhrmacher in Freising, durdl. 
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Joht1nn R~tlucc wird in den Kamn1crr.:d1nungen bis l698 
nls Empfänger der 2 ß 15 kr gcmmnt, was offensic:htlich 
bedeutet, daß noch seinem Tode die \Vitwe Maria Kntho· 
rina für den ordnung>miifilgen G•ng der Kirchenuhr ver· 
antwortlich war. Im Jahre 1700 übemimmt diese Aufgabe 
für jiihrli<-h 2 fl 30 kr der Dachauer Schlosser Marccll 

Ruedolf. 

Die Kirthturtt11,hr 

Dr. Kübler bericht<t (5. 125), d1ß die Kirchturmuhr am 
26. Juli 1657 eingebaut worden sei. Vermutlich in Vor· 
bercituns hierfür harten bereits im Jahr wvor der Dach· 
auer Sdalosser Gc<>rg Otter und <ler Maurer Matthiiu• 
Gröbmaycr um 1 fi 18 kr Arbeilen ausgeführt und 1657 
der D-•chauer Sdaiilfler Ka.spar Heydt um 30 kr einen 
Kübel für das Uhrgewicht, der Schmied Georg Lod<r aber 
um l 8 6 kr die Reifen für diocn Kübel angefertigt. Die 
erste kleinere Repar.uur dieser Uhr muBtc 1659 der 
Schlosser Rudolf Otter um l fl vornehmen. 
Der Ntlme de5 Meisters, der die Kirchturmuhr schuf, ist 
unbekannt. Sein \Verk scheint ober nicht voll befriedigt 
zu haben, denn vom 8. bis 10. Miil'l< 1665 war der chur­
fürstliche Ho(uhrm:J<her Michael Prolnt von München 
nach Dachau gekommen •wegen der Kirchen· und R1isuhr 
und hat dnu gesch.aut, wie dc:ncn zu helfen sei«. Am 
18. August 1665 beschloß der Rat 8d1ließlidt •die Uhr 
an der KirdlC solle renoviert werden« . Midlael _Probst 
führte die Arbeit noch im gleichen Jahr aus und kassierte 

dafiir ' ' fl. 
Adil2Chn Jahre long sdteint es nun ohne größere Schiidcn 
abgegangen zu sein. Die Turmuhr dürfte aber gelitten 
haben , als man 1677 !78 dem Turm einen acb1cd<igen Au[­
b:iu und eine Kuppe] mit Lelcrnc allfsecztc und ihn d:amit 
auf ca. 4' Meier erhöhte. JedenfoU. sah man sich 1683 
genötigt, vom Münchner Großuhrmadter Mekhior Sturmb 
um 200 n eine neue Uhr 7.U erwerben, die alle Stunden 
und Viene.lstunden schlug. Da die Uhr nur vom Sd1ran­
nenplarz aus ~u sehen ~1ar. \vurdc sie 1692 direkt unter 
die Kuppel hinnufvcr5Ct7.t. 
Im Jahre 1698 reparierte der Mündtner Schlos.<cr und 
Großuhrmacher Fram Hänßl die •VCrt0$lCtC• Kirch1urm·· 
uhr samt dem Zcigerwerk um 2} 8 12 kr und kontrollierte 
sie 1699 viermal. Da er die Mlini;cl offenbar nicht beheben 
ko~nte, nrbcitete im Jahre 1700 der Dachauer Sdilosser 
Morcell Ruedolf scd:is Tage long an der Uhr. 1699 bemalte 
der Dachauer Maler Johann Georg llörmano Jie vier Zif· 
ferblätter am Turm mit wetterfester Ölfarbe. Es isc dies 
dc...elbe M•ler, d.r ebenfalls 1699 an der Südseite von 
St. Jakob jene barocke Sonnenuhr als Fresko sdluf, die 
Besucher Dochaus noc:h heute bewundern. Die Kirchturm· 
uhr ::ibcr tat treue Dienste bi~ zum J nhre 1883, als eine 
neue, von der Firma Neher in München hcrgeStcllte Uhr 

an ihre SteUe trat. 

Di• R.41hou111hr 

Dr. Kühler (S. 211 ) vermutet, daß bcreilS 1640 1u( dem 
Tiicmchen über dem Giebel des alten Da<hauer RothlllSCS 
eine UhJ angebracht \var. Die von ihm hcrange?.ogc:ne 
Quellc:nsielle in den Kammerrechnungen dürfte ~ich abc·r 
auf die Uhr im Kirdieninneren be:iehen. Da der Rats· 

110 

knecbt ab dem Jahre 1643 r.u•ärz:lkh 4 il .:10 kr für das 
Richten der Uhr auf dem Raihaus e rhielt, dürfte die Rat· 
hausuhr crSt im Jahr zuvor gcid>alfen worden sein. Die 
Kammcn-edulung für 1642 fehlt; daher kunnen leider 
weder Meister nodt Kosten dieser Uhr angegeben werden. 
In der l1olgezeit \\•ar die lttuhausuhr dann stet$ <le1n jc-­
weiligen Ratsknc:..-111 anvertrau<. Lediglich als der Rats· 
knecht Kasp:ir lkckh krank war. wurde am 1,. September 
1665 Jem Dachauer Schlosser G"°rg Oiter für ein Jahr 
aufgctr-agen, Jie Uhr auf dem Rathaus täglich zweimal 
aufruz.ichcn und zu richten, wofür er 6 8 und 1 Pfund 

Baumöl erhielt. 
\Xlic bei den beiden Kird1eouhrc1l \vnren auch hier loufc:nd 
Reparaturen nöiig. Am 23. Februar 1657 nahm der Uhr· 
machenneistcr Grorg RiJter von Langkhert für 4 fl 30 kc 
Au~rungen •'<><; am 11. Mirz 1660 sodann der Uhr· 
moc:hcrgeselle lkmhacd Dodtenfehler für 3 n. 
Berohord Dudtenfehler war der Sohn des Bäckers Simon 
Dodt,nfehler. dct die Bäckerei in der oberen Augsburger 
Straße (alt Nr. 45) im Johre 1627 durd1 Heiro< mit der 
ß3d<cr)\\•hwe Barb~ra Gnaf erworben hatte. Als Simon im 
Sommer 1649 starb, kam die Witwe Barbara in Not und 
mußte nicht nur ihr Haus dem ß iidter Andrcas \Vclsbofcr 
vetkau(c.n, sondern war mit twci n<xh minderjährigen 
Söhnen bis'" ihrem Tod im Jahre 1673 auf die Almosen· 
stiftungcn des ~1arktcs angewiesen. Sie woh11Lc nun zur 
Herberge bejm POastertöllncr Urhan Schliplingcr und 
hatte Sdiwierigkeiten, den jährlidien Herbergszins von 
4 ß :SO kr zu Jxuhlcn. Der eine: \Vaise, Rudolph, wurde 
im Januar 1661 Sdiiülkrlchrling und erhielt bis Män 1666 
AlmoscnKelder. Der andere Sohn, Bernhard, wurde Uhr· 
macherlehrling un<l lebte von Mii<7. 1652 bis Juni 16'8 
von Almosen. Vermutlich hatte Bernhard in der Ubr· 
machc:rtta<lt Friedberg gelernt, denn hier w<tr sei~ Schwe­
ster Helen• mit dem Klcinuhrm:.tehcr llans Trcible:r vtt· 

hcirotet. Als ßcmhard Dod1enfehler ausgelecnt hatte, zog 
er rort; "'<>hin wiS-."iC:n \Vir nid1t. Die Nähe r-.1ündiens nahm 
einem Uhr11111cher in Dadutu hinrc·ichcnde Exis1enzmöglich· 

keitcn. 
Dachau war wieder auf fremde Uhrmadier angewiesen. 
So mußte im Jmm 1665 der Münchner Uhrmll<henncistcr 
Michael ProbSI die Ratbau<uhr reparieren und der Miind>­
ner Maler Chris1oph \VeU!cr du Zif!erblm ausbesscm. 
Erst ab 1666 lebte in Dachau wieder ein Uhr01od1er, der 
oben genannte Johann Rainer, der sich nur deshalb er· 
nahrcn konnte, weil er auch als Instrumenten· und Orgel· 
m3c.:het titig ... ·ar. Johann Rainer war billiger als die 
Münchner Meisccr. Für nur 2 R 3 kr brachte er 1667 die 
-.gan:t ~rissenc: Rarsuhr• wieder in. Gang, ri~tete das 
ZtigCt\vcrk au(c.inander, goß neue bleierne Ce,v1chtc und 
richtete <lcn ahgebrochcncn ( l1tmmenug SO\Vie dtlS Schlug· 
werk. J674 verlang« er bcrehs 5 II für die •Au•putzung• 
der Rathausuhr. Das Rid>ten einer abgesprengten Einfall. 
sdtnallc und einet Feder am Windfang kostete 1678 1 11 
30 kr und im Jahre 1680 das Aussicclen Jer Uhr und die 

Anfertigung eines •ncutn Khrehen, wo mnn das Werk 
auftreib«< 9 II. 1684 erneuerte er für 1 II e ine nbgebro­
chene Einfallschnallc am Schlogwerk wie auch das Ein· 
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1685 mußte der Dachauer Mnler Johann Hörmann neben 
dem Knopf und d.em Kreu:t auf dem Rathaus1ürmc;hen 
auch d ie Uhrzeiger vergolden und »in das Schildtl den 
Sporn«, das ~chauer M:,rktw~ppen, 1n::den. 
Fast jedes Jahr gab es für Johann Rainer Arbeit an der 

Ra1hausuhr, so 1686 fiir 1 ft 42 kr l!.nd 1688 !Yr 1 O 'J7 kr. 

1689 mußte er fü1' ' fl \Vicdcru1n das Uhrwerk »:-\uS· 
sieden«, das Geh„ \Tier-tel· und Schlag,verk ausbcss-<:rn1 

»Si:t.ils neue \1<7ixen in die Valgcn und 7.\Vei neue Lappen 
zu der Unruh < aus gutem Srohl anfenigen. 1696 war für 
1 fl 15 kr wieder da$ Schh1g\verk zu riditcn. Johann Ra.i­
ner hätte auch \veilerh.in seine Arbeit an der Rat.hausuhr 
gehabt, doch am 6. Juni 1696 verst•rb er. Die Repararur­
arheiren an den öff-entJichcn Uhren in Dachau überniinmt 
nun nach einiger \Va.rtezeit der hiesige Schlos:scrme,ister 
Mar<-.:ll Ruedol.f, der ous Hindelang im Allgiiu stammte, 

am 3 L. AuguSt 1699 die Dachauer Schlosserstochrer Maria 
Otter heiratete und am 14. Januar 1700 als Bürger auf­
genommen \Vurde. Na.eh einer sedlstiigigcn Arbeit an der 
Kirditurmuhr im Jahre 1700 brachte ihm 1701 eine Repa· 
ratur <ler Rothausuhr 7 ff ein. 

Quellen und Li1er.11ur: 
Dachauer Kirchc-i1matrikcl, Rat$protokoUc. Kirditn· und Af. 
mosenm.-hnungcn des 1 i. Jahrhundi:tt$, vor aJtcm aber fot&cndc 
Kamme„echnungcn: v. 2. 5. 1640, 1645 fol. 48, 1656 fol. 51, 
1657 fol. 48', 49' und 51, 1659, 1.660 fol. 45", 1665 fol. 37, 
1667 fol. 56', 1674 fol. 49', 1676 {ol. 51, 1678 fol. 50, 1680 
tol. 52, 1681 1o1. 50. 1682 rol. 5L', 1683 1o1. 51, 1683 101. 53, 
1684 fol. 48", 1686 fol . 58f .. L688 lol. 57 1689 fol. 55', 1694 
fol. 54, t696 lol. 55, 1698 fol. 54', 1700 {01. 53', 1701 lol. 54. 
,\ugust Kiihl~r: Dachau in \•craossenen Jahrhunderten. S. 1221 

1251 .• 2111. 

Aoschdft des \1erfa~«-rs: 
Or. Gerhard Hankt:, 806 Dad1au, Jol1ann-PAüglcr·-Straßc 2. 

Orgeln und Orgelbauer im Landkreis Dachau 
\1011 Georg ßrenni11gcr 

(Schluß) 
60. Kloster Indersdorf, Positiv 

Ein1.cln!! Nachrichten ver\veisen auf ein Positiv, das zu· 
sätzlich zur großen Orgel in der Klosterkirche stand. So 
erwarb man um 1725 eine Chororgel 1, u_m 1803 'vird ein 
Positiv mit 4 Registern nach Asbach vcrk3ufi:2, un_d 1814 
wird berichtet, daß sich in der Kapelle der Rosenkranz· 
bruderschaft eine kleine Orgel mit 4 Registern befinder3. 

Anmerkungen: 
Dortttr, Pc1cr: Die vel'$c:hollenc Pröpste-C:ilerie i1n Inders· 
dorfcr Sommerre.fektorium. i\mperland 10 ( 1974) 539. 

' \1gl. \VCitcr obco: 49. Asbach. 
SIAM, RA, Fasz. 394, Nr. 8388. 

61. Kollbac/1 
1814 stand hier ein~ Orgel mi1 5 Registern'. 1874 werden 
6 Register festgostdlt2, z. Zt. ist jedoch keine Orgel mehr 

in dieser Pfarrkird1e. 

Quellen: 
StAM, RA, Fasz. 394, Nr. 8388. 

' Mayer 167. 

62. Oberroth 

1814 wird berichtet, daß die Orgel über 4 Register vex­

füge, vor 20 Jahren gekauft und 1811 repariert wurde'· 
Max MaerT. (München ) ers1ellte 1872 ein neues Werk 
mit 6 Registe-rn1. Die heutige Orgel stammt von der Firma 
Gebr. Sandrner (Steinheim bei Dillingen) aus der Zeit 
um 1960 mit der Dtsposition: 
1 (C-f"') : p, 8', S• 8', Rohrß 4'. Mi 2". 
II (C-f" "): Ga 8', Ge 8", Pr 4", Nad11horn 2'. 
P (C-d'I: SB 16', ZanB 16'. 
K: ll- 1, Ok 11-1, Uk 11-1, 

1- P. 11- P. 
Systcn1: pIC, frSp. 
frei pf eifenpmspek c. 

Quellen: 
StAM, RA, Fa<» 394, Nr. 8388. 
\Xlcrkvcricichnis l\o1:ic:ri {fl'dl. Mitteilung von Dr. Theodor 
Wohnhaar ). 

6). Oberzeitlbad> 

Die alte Orgel mit 6 Registern' wird 1917 abgebrochen. 
Sie hatte die Disp05it-ion2: 
fi.i: Pr 8', Ce 8', Fl 4', Oe 2', Qu. li.tl (»nur in der 

untersten Oktave ausgeführt«), 
P: Oß 8'. 
Willibald Sicmann (München) stellte im Januar 1918 
sci.n neues Werk auf3, das diese Kl:tnggestalt besitzt: 
I (C-f""): Pr 8', G:i 8', Ge 8', Oe 4'. 
II (C-f""): Sa 8', Ae 8'. Voc ro<:les1is 8'. 
P (C-d"): SB 16', Zarill 16'. 
K: Ok!, Ok 11-1, Uk II-1, 11-1, 

1-P. 11-P. 
System: pK, frSp. 
5 teiliger Prospekt in Formen des Neurokoko. 

Qucllcn: 
MayerNlertermayer III, 140. 

' StAM, LRA 10444} (Gu1achtcn von ßcneC>Ziat und Q>er· 
rc.gc_nt Fran~ Xat•cr Gciscnho!cr, Ahomünstcr). 

' St..-\."1, LRA J0444.5. \Y./crkt•crzcidlnis ßindcr/SicmaM. 

Orgel in PeUheim von ]oha11n Georg Deer (u111 1880). 
~·idi.MJ.n, : Anton Beil, El'\litlg: 
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Abb. 6: AllNlel zur l le1stellung ucn vitlr Ubul1Mrt~n de1 Dathauer l„ebttlltr1 Georg Ertl. l n11•rt Höht 10~5 cm, innert Brtift 
J6 ein. Foto: Arr.old V..ls.1, o.ctiau 

Von seinen vier Kindern wurde der am 26. Oktobor 1784 
geborene Sohn Franz X.ver Altherr Baitznochfolger. Von 
diesem stammt die •ul Abbildung 5 mit X A signierte 
Lebzelimodel. Er holte im väterlichen Betrieb das Hand­
werk erlernt, war am 26. Juli 1702 als Geselle freige­
sp1'0Chcn worden und übcrna.hm das Anwesen, nacbdcm 
er am 14. Februar 1817 in Dachau Katharinn Palmberger 
(* 27. März 1796 in Indersdorf), die Tochter des Inders­
dorfer Wcißgerben Andre1s Palmberger und dessen Ehe­
frau J',faria Anna gcdlelicht hatte. 

Fr11nz Xaver Altherr st.and dem Lebiclteranwcsen vor, bis 

sein Sohn Sebastian Altherr 1812 die Nadllolge antrot und 
am 10. Februar dieses Jahres die Bierbrauerstochter Wal· 
burg• Steiger aus Indendorf heiratete. 

Quellen: 
Kirc.tienml\trikcln Dachau. 
AuJ:,USI Kübltr: Slraßcn, ßürger und Hiiuser in Alt·O:tchau. 
Mllnncm•dt 1934, S. 100. 
J.Jubtrl Vog~I: D:as Mü.nchncr Lcbzdtcrhandwcrk und sci.nc 
Mitglicclcr. BU. d. Bayu. Landesvereins 1. Familienkunde 24 
( 1'61) 3'7. 

Amdtrift des V<rlossen: 
DT. Gerhard Hanke, 8060 Dodiau, Johann-Pftüglcr-Straße 2. 

Die Anfänge der öffentlichen Uhren in Dachau 
Von Dr. Gerhard Ha n Ju 

( Nocbtrigc) 
Jeder Historiker weiß, daß immer wieder neue Quellen 
erschJosscn "'erden, die zu bereits behandelten Themen 
Ergänzungen bic1en, zum Teil aber auch Bcrich1igungcn 
erfordern. So fand ich kun nach dem Erscheinen meines 
Beitrages über die Anfänge der öffentlichen Uhren in 
Dachau im lc12ten Am~rlandbefi (S. 109- 111) neue 
Sochvetbalte. 

Die Kirchturmuhr 

Eine Notiz in der Dachauer Kammerrechnung des Jahres 
1683 (fol. 53) in clcr von der neuen .Viertl0 Uhr auf all· 
hiesigem Kli<:bturm« dC$ Münchner Großuhrmachers Mel­
chior Srurmb die Rede ist, legte den Schluß nahe. daß die 
Kirchturmuhr in diesem Jahre erneuert wurde. In der Kir­
cbenredmung •'OO St. Jakob aus dem Jahre 1678 (fol. }l 

bis 54) fand ich dennoch nunmehr folgende Socbverhalte: 
Am 27. Juni 1678 wurden vom Gotteshaus zu Allatb 
200 II zur Bciablung der neuen Kitdnurmuhr geliehen, io 
der Woche nach Unser Lieben Frauen Verkündigung rich­
ccccn der Mnurermeistcr Hans öttl und der Maurer Si!llöb 
Sedlmayr die Uhrschilder auf und der Steinmüller Michael 
Khälbl fuhr in diesem Jahr die neue Uhr von München 
noch Dad-tau hc11us. Schließlich "'Ud noch ~Ohm, daß 

der Glaser Ludwig Hucbor ein neuos Fenster zur Uhr im 
Turm gefertigt habe und daß in dco Jahren 1679 bis 1681 
der Zi1nmermeister JohaM Rainer je 1 Gulden erhielt, 
damit er sich das ganze Jahr um das Uhrwerk und die 
Glocken kümmere. 
Aus alldem geht hef\·or, daß bereits 1678 - dem Jahr 
der VoUcndung der Kildirurmcrhöhung und nicht ent im 
Jahre 168} - Wie neue Turmuhr llllgochllff1 wurde. 
Ab 1708 stand Damau wieder ein eigener Uhrmacb.>r zur 
Verfügung. Es war dies Hans Würth, der aus Hilgcns· 
hausen nach Dachau gekommen war und am 27. April 
1708 d11s Dachauer Bürgerrecht erwarb , nachdem er am 
20. Februar 1708 Elisabeth Krum~r, die Tochter des 
Oachouer Webers Melchior K.rumper, geheiratet hatte. 
Hans \Vürth konnte •ich cbenso_.ig von der Uhrmadtc· 
rei allein ernähren wie sein Vorgänger Johann Rainer. Er 
war im Hauptberuf Maurer. Als Maurer und Uhrmocber 
reinigte Würth im Jahre 1709 um 12 B die völlig ver­
sd1murztc Kirchturmuhr und verputzte den Uhrraum, um 
die Uhr vor neuen Vcrsdunutzungen zu schützen . 

Die Uhr in SI. Jakob 
Die weiteren neuen Funde beziehen sieb aul die Uhr im 
Kin:hc:ninne:ren und ttginzcn meine Aussagm im letzten 
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Amperlandheft. So berichtet die Kirchenrechnung des Jah­
res 1681, daß der Kistler Franz Prugger einen neuen Uhr.­
kreis für die vom Uhrmacher Johann Rainer geschaffene 
neue Uhr, die >Srund und Viert! s<hlägt« anfertigte und 
der Maler Johann Hörmann um 3 ß die Stunden- und 
Viertelzeiger der neuen Kirchenuhr mit Feingold vergol­
dete sowie den Ubxkreis mit Ölfarben malte. Nach den 
Weisungen des Uhnnaehers hatte da.nn der gleichnamige 
Zimmermeister JohOJln Rainer den Uhrschild »inwendig 
in der Kirche an Jl.•s Gewölbe auf dem Langhaus« ange· 
bracht. 

Es beslätigte sieh auch meine Vermutung, daß io den Jah· 
ren 1697 und 1698 die Uhrmac±.crwirwe Catharina Rainet 
für den ordnungsmäßigen Gang der Kirchenuhr vera.nt-

wortlich war. Die Kircheruedmu.ngen aus diesen Jahren 
stellen dies ausdrücklich fest. Von 1700 bis 1705 oblag 
dann die Wartung dieser Uhr dem Dachauer Schlosser 
Mareell Ruedolf. Er erhielt hierfür je 2 6 30 kr von det 
Marktkammer und der Kir<henstiftung. Der Dachauer 
Pfeifer 11nc;! T~gwerller M3thi3s Hiikrle ilb<:rn;i.hm diese 
Aufgabe 1706 allein und 1707 bis 1708 zusammen mit 
dem Mesner Franz Xaver Mathis. Ab 1709 betreute der 
oben genannte Maurer und Uhrmacher Hans Würth die 
Uhr. 

Quellen: 
Dadiauer Kamrocm:chnuogen 1701- 1710 und Dachauer Kir· 
dicnrcdinungcn 1678-1710. 
Ansdirifi des Vemssers: 
Dr. GerhRrd Hanke, 8060 Dachau, Johann-Pßügler.Straßc 2. 

Pfälzer Bauern siedeln im Raum Freising 1820 - 1833 
Von Ernst Dittler 

Kurfürst Kad Theodor von Bayern starb am 16. Februar 
1799 in München, ohne eheliche Kinder zu hinterlassen. 
Max Joseph, Herzog von Zweibrücken, einer Nebenlinie 
der Wittclsbachcr, geboren 1756 in Mannheim, wurde sein 
Nachfolger und zog als Kurfürst Max IV. Joseph mit sei· 
ner Familie am 12. März 1799 in München ein. Seine Frau 
ist die ehemalige Prinzessin Karoline Friederike Wilhel­
mine von Baden. Im Hinblick auf den möglichen Erban· 
fall Bayerns hatte man im evangelischen Haus Zweibrük· 
ken die katholische Religion angenommen. Max Joseph 
wurde in München m.ic offenen Armen aufgenommen. Die 
französische Revolution war beendet. Napoleon trat aul 
den Plan. Sein Rußlandfeldzug 1812 kostete 30 000 Bay­
ern das Leben. Der Obelisk am Karol.inenplar, in München 
kündet davon. 
Das ist der historis<hc Hintergrund unserer Betra<htung 
zur Einwanderung Pfälzer Bauernfamilien in den Landgc:-

Skiz:z.t der Ort~ i«stlich 
iKJH Fr tiJiHI,, Wc> i;tb 
die Pfälzer 'Eintwnderer 
zwischen 1820 und 1833 
niedergelassen haben 
(die Orte si11d scbwon 
111arkiert). 
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richtsbezirk Freising, na<h Allershausen hin gesehen. Auf 
die Herkunft des Herrscherpaares aus dem Rheinland ist 
wohl auch die Umsiedlung der Pfälzer na<h Bayern zurück­
zuführen. Durc±. die bayerische Verfassung von 1818 und 
das gleichzeitige Religionsedikt war es nun auch möglich, 
daß sich im rein katholischen Bezärk von Freising Evange­
tische niederlassen durften. Davon machten iwis<hen 1820 
bis 1833 ins.gesamt 67 protestantische Familien aus der 
Pfalz Gebrauch. 
Dur<h immer wieder durc±.ziehcnde Hccrl>auf<n und häu­

fige Einquartierungen in der Napoleonszeit waren die Pfäl­
zer Bauern wirtschaftlich sehr heruntergekommen. In Bay­
ern bestand die Möglichkeit, mit dem geringen Erlös aus 
aus den Pfälzer Gütern größere A.nweseo zu enverben und 
sich \virtschafilich raschct her~ufzuarbeitcn. So zog zum Bei· 
spiel au<h der Bauer Wilhelm Klöder von Gönoheim bei 
Bad Dürkheim mit Frau und 2 Kindern von 7 und 10 
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